
»z»
» Hambttrgi»fche«;»

«

»

- Dr a m g«tUr-g-I«e.«
S,ieben'11i1d2"fujsfzkgstesStücke-.

"

liDen 17ten Ro»Vember,-1s767.«

. ank- ljat sdiemehmiichen Worte beybehalk
ten.,«die Esset über die Ohrfeige-ausstieß

·.·; , -Rur daß er ihndem einen Heinricheknoch
ask-Gewebe in der Wettkaiittfcsmmi Alexam

"

dem, beyfügenltäßti(I«) - Sein Essex ist über-
haupt-zuViel Prahler; und es fehjetwenig, daß
er nicht ein eben sogroßerGasconzetist, als der

·By".all» .

The subtilty, and Woman m your sex,
I fwear, that had you been a Man you

«

; » durkc not,

.Nay,, your hold FatlkrHakry du
— -

t is

««1"-lavedone —- Why fay I him? Not all
«-·

»

the Harrys,
Nor Alexander’s felf, Were be alive, .

shou’d boali of fuch a deed on Elle-c dort-e
Wirhout xevenge. -·--—· -»---. —

-

A

m Aa. m.

rPc not



34

Esseydes Gasconiers Ealprenede. Dabey er-

. trägt er- ,seiqUnglückViel ztl kleinmüthig,Und

ist .·-bald»sgegendie Königinneben so kriechend,
als er vorher Vermessengegen siewar. Banks
hat ihn zu sehr nach dem Leben geschildert. Ein
Charakter- der sich so leicht vergißt, istfkein
Charakterz und eben daher der dramatischen

. Nachahmun·g"unwürdig.«Jn der Geschichte
kann man dergleichenWidersprüchemit sich
selbst, für Verstellung halten, weil wir in der

Geschichte doch selten das Jnnerste des Herzens
kennen lernen: aber in dem Drama werden wir

"

mit demHeldenallzuvertraut, als daßwir nicht
gleichwissensollten, ob seineGesinnungenwirk-

lich mit den Handlungen, diewir ihmnichttzne
gketrauet hätten, übereinstimmen,oder nicht.
Ja, sie mögen«es,oder-siemögenes nicht: der

tragische Dichter kann ihn. in beidenFällennicht
recht nutzen. Ohne Verstellung fällt der Cha-
rakter weg; bey der Verstellung die Würde des-
.selsb.en.—

" " «

.

-

«

Mit der Elisabethhat er in diesenFehlernicht
fallen können. Diese Frau bleibt sich in der

Geschichte immer so Vollkommen gleich, als. es

wenige Männer bleiben. Ihre Zärtlichkeit
selbst, ihre heimlicheLiebezu dem Esser, hat
er mit Vieler Anständigkeitbehandelt; sie ist
auch bei) ihm gewissermaßennochein

Gehem;
«

·

«

UT O
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Uiß. Seine Elisabethklagt nicht, wie die Elisa-
beth des Corneille,über Kälte und Verachtung,
über Gluth und Schicksal;f sie spricht von keinem

. Gifte, das sieverzehre; siejammert nicht; daßihr
der Undankbare eine Sussolk Versiche, nachdem
sie ihm dochdeutlich genug zu Verstehengegeben,
daßer umsie allein seufzensolle,«u.s. w. Keine
von diesenArmseligkeiten kömmt über ihre Lip-
pen. Sie sprichtnie, als eine Verliebte; aber

sie handelt so« ·Man hört es nie, aber man

siehe-es- wie thener sihr Esser ehedem gewesen-.
und noch ist. Einige Funken Eifersucht, Verna-
xhensie; sonstwürde man sie schlechterdingsfür s

-

nichts, als für seineFreundinn hat-tenkdngeg,«-

Mit welcherKunst aber Banss ihxe»Gesin-
nnngen gegen den«GrasenMon»zu setzen
gewußt, das können folgendeSceneudgzdrit-

ten Auszugeszeigen-»DieKönigknnglaubt sich
allein, nnd überlegtden unglücklich-nZwang,

. ihres Standes, der ihr nicht erlaube, nach »der
wahren Neigung ihres Herzens zu handeln. Jn-
dem ivird sie die Nottingham gewal)r,.»dieihn
nachgekommen.—-

«

"

Die Königinn. "Dn hier, Rottinghami
ch glaubte, ichseynllein.

NMITUSHUMOVerzeihe- Königinn, daß
ich so nkuhnbin. Und doch besichkkmir meine

E 2 Beicht-
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-

Pflicht-; rasch kühner zu«seyen-TDich bekümmert-
evvas.»—-Ich-muß fragen, —- aber erst anf) meinen

Knien Dich nm Verzeihung bitten-, daß ich es fra-
ge ——"-·«"Wasists, dastich bekümmert? Was ist
es, das sdiefe exhabene Seele so tief herab heu-
«get?—Odercistz«Dip-snicht.wothr«

-

«
«

.

s, Dis Kxnjgtinm Stehaufz ich bitte dich....s—

Mikistgzyswchk-—"«——Jchi danke dir für deine Lie-

»
-be.-——-·Rne Beruhig, ein wenig nnrnhågbin ich,——-

«·uieinss"VHsi-eswegen. Jch habe lange regiert;
«uns»ieh7sfnrchte,ihm»nur zu lange. Es fängt an,«
nieiner«s«1?berdrüß’i-gzn werde-u —- Rene Krpnen
sisithvikekneueKränze; die frischeste«n,sind,diekie·h-
lichfkenstsslvMesneSonneDneiget sich; sie hatsin ih-

remthtageznfehtj gewårmet; man fühlet sich zu«
heis; Gansfwänfchhsie wäre fchon nntergegan-

gan. wErzehlesmir doch, was sagt-man von der

——Usbedknnft«des·Essex?·-«»
.

'"
· « "

«

N oe i i ag ha m-. —»—«V9afees-ernehekkunfk—-

sagt man nicht-das Bestejs Abee von ihm-—-
--

; ek-kkkfes-Hseine-nso tapfern Mann bekannt —-

"«Di-e Königinn. Wie? tapfer? da ermir

fö.diene«t?--—Der Verräther! » ;
«

Nottingham. Gewiß, es,war nichtgut -;

-

- Die Königin-m »Nichtgutisnicht gut? —-

Weiker nichts?
E IN o«»tt.in"gham«.Es was eine verwegeite)·fre-
VMFÆIHHM -

, »
.- ss

«

R« Dise
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»Die-Königinn» Nicht weihe , Rottingx
hienik —- Meinen Befehl so gering zusfchätzenl
Es hätte den Tod dafür verdient.—-W«eit geringere
Verbrechen-habenhundert nFeit geliebteriis-LiebsliIi--

gen den Kopf gekostet. —- -

Notti-ngha·m. Ja wohl. — Und doch soll-te

Eß’ezc,fbei) so viel größererSchuld, mit geringerer
Strafedavons kommen? Er sollte incl)t-sierben?

,D-ie Königinne Er soll!-——-·Er soll sterben,
nnd in den empfindlichste-nMartern soll er ster-
denässik Seine Pein sen, wie feine Vernöxhereyz
die grüßtexgvenallen Und dann nzillichEseinen
Kopf undfeine Glied-er, nicht nuter den-finstern
There-n- nicht jenfsdenniedrigenBrücken; auf den

höchilen Zinnen will ich sie anfgesteektwissemda-

mit-jeder, der Vorübergehe; sie erblicke nnd aneli

enfe.: Siehe da, den stolzen nndankbaren -.Esse«x!
Diesen Essex, welcher der Gerechtigkeit-seinerKö-
niginn trotztel Wohl gethan! Nicht Imelzrz
alser -ve"rdiente! —- Was sagst dn, Rottinge
ham.?"Meinest dn nicht auch? -——— Du schweigstle

«

Warum schweigst da? Wiillstdu« ihn noch Vertre-
ten? · ---« - --

-

’

s

Rokkinsgkzam..:sWe·il Du es denn besiehlsi,
Köiiigiiinxso will ich Dir alles sagen, was «de

Welt-von diesem stolzen, undankbaren Manne
sprichtekaf »

·

.

D-ie:Kdniginn. Thn das! — Laßhzkmx
was sagt die Welt von ihmnnd mir?

-

E 3 Nek-
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Nottinghann Von« Dir , Königinn? ’--
Wer ist es, der Von Dir nicht mitEntzücken nnd

Bewunderung spräche? Der Rachrnhm eines ver-

storbenen Heiligen ist nicht lancerer,«als Dein Lob,
von dem aller Zungen ertönen. Nur dieses einzige
wünschetman, nnd wünschetes mit den heissesten
Thriinewxdie ans der reinsten Liebe gegen Dich em-

springen,-,——dieses einzige, daßDu gernhen möcht-
kest’,-,ihren Beschwerden gegen diesen Essexabzuhelr
sfkn, einsensolchenVerräthernicht längerzn schützen,

, ihn nicht länger der Gerechtigkeit und der Schande-
-vorznenthalten, ihn endlich der Rache Fu überlie-
fern —

Die K öniginm Wer hat mir vor-zuschreiben?
- ,N o ttin g ha m. Dir soorznschreibenls—Schrei-

bet man dem Himmel vor, wenn man ihn in tiefe-
ster Unterwersung anflehet? —- Und so stehet Dich
alles wider den Mann an, dessenGemüthsart so
schlecht, so boshaft ist, daß er es auch nicht der

Mühe werth achtet, den Heuchler zn spielen. —-

Wix stolz! wie ausgeblasen ! Und wie nnartig, ps-
belhaft stolz; nicht anders als ein elender Lakei)ans
seinenbunten verbrannten Rock! —- Daß er tapfer
ist," ränmst man ihm ein; aber so, wie es derWolf

. oder der Bär ist, blind zip, ohne Plan nnd Vor-

sicht.· »Die wahre Tapferkeit, welche eine edle

Seele über Glück nnd Unglückerhebt, ist«fern von«
ihm;— Die geringste Beleidigung bringt ihn aan

»er,tobt nnd raset über einRichtsz alles soll sichvor
«

- ihm



ihm schmiegen;überall will er-. allein glänzen- al-

lIeiu hervorragen. Lucifeloiselbst- der den erstes
Saameu des Lasters in dem Himmel ausstreuete,
war nichtehrgeitzigevundshearschsüchtigehals er-

Abeh fv wie dieser aus dem Himmel stürzte-—. —-

Die Köni g i n n. Gemach- Rottinghaim ge-

wach!-——Dueiferst dich j'a ganz aus dem Athen,—
Ich will-nichts mehr hören —- (be"ySeite) Gift
und Blattern auf ihre Zunge! —- Gewi-ß.,the

ttnghaxm dsusolltest dich schämen, so etwas auch
newsxmchzufageuz dergleichen Riederträchtigkeie

»

tmDesxkkbsshafxenxkglzsbelsFu Jwiederholem Und
»

es ist nicht«einmal wallezdaßder Pöbel 1das sagt-.
.

Er denktsestauchnichts-»Aber ihr, ihr wünscht,
paßka esfagiumöchtexsssj «.«: .

.

N o t tslin g h a mz . IJchxerstatme , Königs-m .«.-.
« ,Die Königinm Worüber-?

«

-

Nottingham Du gebothestmir selbst, zu
«

reden —«"-—-
»

«

-

"

Die Königsma- Ja- wenn ich es nichtve-
Ineekt hätte,.ivie gewünscht-dirdieses Geboth kamt
wie Vorbereitet du darauf warestl Auf einmal glühte
dem Gesicht, flammte dein Auge; das volle Herz
freute sich,«überzufließeu,und jedes Wort, jede
Gebehrve Hatte sei-see-lävsst abgeziectenPfeil-
deren jeder mich mit trift.

"

«

Nottinghatw Verzeihe- Königinn,wenn

ich in dem Ausdrucke meine Schuldigkeitgefehiet
habe. Jch maß-ihn nachDeinem ab.

Die
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Dei-v ·K.ö ni giem ss«,MaE-.meiiiem?s—Jch bin

seinedeöniginn.. Mkstskbkflts frei» dem Dinge,
dassich«geschaffenhabewitzttspiklewwie ichwich-—

"

— Nachbar er sich ·der:gräßlichstetJ»-Vecbrecheiigegen
mein-e Person schuldig-Nachp- ··«Michhist :e2r.belei-

vigetz aber-nicht.dichm·-- Womitsksume dich der

arme Mann -seieidign;-.haben?-Du. hqkkeme Ge-

setz-, yeszev überweisen-zieme Unterthanen-·die
—

er; beppfickem keineIKrouek nach verweist-eben
könne« YdWassisiivestssdudennxalso füreinzmusqz
..Verguågen«, einen Elenden ,« der ermnkm

will, liebe-r noch auf- den Kopf zu schlagen; als

ihm die Hand zu reichen? i.
,

-- - s

,
·.

« Rottitxgham. isIch bin-zu tadeln —-.-.· ..

Die Königinn. Genug-.davon!x-r—;Seine

Königinits,"»dieWelchede Schicksal selbst-erklärt
sich wider diesen Manu-;,:und doch scheinet er«««dir
keinMitieid, keine Enkschetwng zu verdienen ?-

N otting h am. Ich bekemie es, Königin-»i—
«

-

Die Kö.n-igin-m;:9eh»- es sep» dir verge-
bin »F Rufe »wir- stach Die Rutland her. —-


